
fluzei latt
Erscheint -Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 4o Pfennige frei insffaus
aedracht , in der Expedition abget, .monat¬

lich 35 Pfennige.

für die Stadt Hoflieim a .Taunus
Druck und Verlag von R INefferschmidt , rffostfeim am Taunus.

Expedition : Heuer weg 6.

jPreis für Jnferate die Zgespaltene Zeile
oder deren "Raum 10 Pfennige,
für den Inhalt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Fristet , Warrheim u. Lorsöach
Mr. 1 Mittwoch , den 3. Januar 1917 «. Zahrg-
Es kann nicht dringend genug davor gewarnt
werden , mehr als 3/4 Pfund Kartoffeln täglich auf
die Perfo « zu verzehren . Eine Nachlieferung fin¬

det unter keine « Umständen statt.

Amtliche Bekannt«»,rchirngen.
Bekanntmachung

Ueber die Jnlandlegüimierung der ausländischen Arbeiter be¬
stimme ich für das Jahr 1917 folgendes:

A . Dem Legitimierungszwange unterliegen , wie bisher , grund¬
sätzlich alle und zwar auch die dauernd im Jnlande befindli¬
chen ausländischen Arbeiter , insbesondere auch diejenigen , die
aus einem Jnlernierungslager entlassen worden oder zwangs
weise aus dem Auslande einem inländischen Betriebe zugeführt
worden sind, mit Ausnahme

3) derjenigen seil längerer Zeit im Jnlande befindlichen aus¬
ländischen Polen , denen eine besondere schriftliche Aufent-P Hallsgenehmigung ohne bestimmte Frist,-bis auf weitereserteilt ist,

b) derjenigen Arbeiter , die im Auslande wohnen , und täg¬
lich über die Grenze zur Arbei' tstätte kommen.

6 . Nach den von jeher gültigen Bestimmungen sind auch
fernerhin zu behandeln

3) Anträge auf Neuausfertigung von Legitimationskarten für
Arbeiter , die bisher noch niemals legitimiert waren;

d) Anträge auf gebührenfreie Erneuerung der Legilimations-
karten für diejenigen Arbeiter , die bereits im Jahre 1916
gebührenfreie Karten erhalten halten (Bedruck „gebühren¬
frei" auf diese Karten ) ;

c) Anträge auf Erneuerung der Legitimationskarten für die
im Jahre 1916 neu iegliimierten im Jniande oeivuedenen
Arbeiter , mit Ausnahme der Inhaber roter und gelber
Legitimalionskarten , sowie der Inhaber weißer Karten , so¬
weit sie russische Staatsangehörige find (vergl . C .),

C. Für die Legitimierung der Inhaber roterj und gelber Lr-
gitimationskarten , soivie der Inhaber weißer Karten , soweit
sie russische Staatsangehörige sind , gelten die folgenden
Bestimmungen:

1. Diese Arbeiter sind verpflichtet , bis spätestens zum
31 . Januar 19-17 bei der Ortspolizeibehörde ihrer Ar¬
beitsstelle den Antrag auf Ausstellung einer neuen
Legitimationskarte zu stellen . Dem Anträge sind die
vorjährige Legitimationskarte und die Heimatpapiere

' beizufügen.
2 . Für die bis zum 31 . Januar 1917 bei den Ortspo-

zeibehöcden beantragten Legitimationskarten ist die
Vorzugsgebühr der sonstigen Grenzlegitimierung von
2 Mk . zu entrichten . Bei später gestellten Anträgen
beträgt die Gebühr 5 Mk . Für die aus Jnternie-

j rungslagern entlassenen oder zwangsweise einem in¬
ländischen Betriebe zugefiihrten Arbeiter beträgt die

' Gebühr in jedem . Falle nur 2 Mk.
3 . Die Arbeitgeber sind durch die Ortspolizeibehorden zu

veranlassen , daß sie ihren Arbeitern den Abschnitt C.
1 und 2 dieses Erlasses inhaltlich bekannt geben . Sie
sind ferner aufzufordern , nötigenfalls für die Stell¬
ung des Antrages durch ihre Arbeiter Sorge zu tra¬
gen und ihnen dabei behilflich zu sein.

4 - Soweit die Gebühren nicht schon bei der Stellung
des Antrages an die Ortspolizeibehörden mit einge-
sandt sind , empfiehlt es sich für die Ortspolizeibehör-

t dm sie möglichst bald einzuziehen . Spätestens sind
sie durch die Ortspolizeibehörden bei Aushändigung
der Karten einzuziehen und , wie bisher üblich , an die
Deutsche Arbeiterzentrale abzuführen.

° Um „den Aemtern die richtige Gebührenberechnung zu
ermöglichen , haben die Polizeibehörden vor der Wei¬
tergabe der Anträge an die Aemter der Deutschen Ar-
oeiterzentrale vom 1. Februar 1917 ab das Eingangs-

Merk '" ^ ^ ntra 9e§  auf dem Antragformular zu ver-

^ Erl in , den 13. Dezember 1916.
Der Minister des Innern.

T . Wird veröffentlicht,
uni , ^ "Arbeitgeber ersuche ich, die bei ihnen beschäftigten
frfuT» Verfügung in Frage kommenden ausländi-
Ipt> . ^beiter eingehend zu belehren und sie zu veranlas-

behördei, zû stell Um®e^eni)  zuständigen Polizei-
c a>  21 . Dezember 1916.

_Der Lan drat . I . B . : Ridder.

Am qn An Bekanntmachung
ftQnbäpvri. 16‘ ^ flnt  Bekanntmachung betreffend „Be-

aÄ Un,9 oon  Pfaden " erlassen worden.
< oulaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblät¬

tern und durch Anschlag veröffentlicht worden . «
8 tsllv . Generalkommando 18. Armeekrops.

Bnüeri - lmgversteigerung.
Donnerstag , dm 4 . Januar 1917,  Vormittags

ll 3/4 Uhr wird der Dung aus dem Bullenstall im hie¬
sigen Schloßhof öffentlich versteigert.

Hofheim  a . Ts ., den 2 . Januar 1917.
Der Magistrat : Heß.

Rachtwachtbeamter
zum baldigen Eintritt gesucht.

Vergütung 100 Mk . monatlich . Probezeit 1 Jahr , da¬
nach Anstellung als Nachtpolizeisergant mit Pensionsbe¬
rechtigung nicht ausgeschlossen.

Meldungen mit Zeugnissen umgehend . Die Stelle eig¬
net sich für einen Kriegsbeschädigten.

Hosheim  ci . Ts ., den 2 . Januar 1917.
Oer Magistrat : Heß.

Wurstverkauf
am Mittwoch , den 3 . Januar ds.  Js.

von Nachmittags 3 bis 4 Uhr
bei Metzgermeister Schmidt  auf No . 1081 — 1115 und
No . 1— 220.

Auf jede Person entfallen 50 Gramm für V» Anteil
der Reichsfleischkarte.

Hofheim  a . Ts ., den 2. Januar 1917.
Oer Magistrat : Heß.

Butter -Verkauf
am Donnerstag  den 4 . Januar 1917

von normillog « Q Uhr hi« .nachmlltags 6 Issm bei'
1 . Wenzel Nikol . Ww . auf Lebensmk . No : 936 — 1115

und No . 1— 40
2 . Petry Karl aus Lebensmittelkarte No . 41 — 220

Auf jede Person entfallen 60 Gramm.
Der Preis beträgt 36 Pfennig für 60 Gramm.
Hofheiin  a . Ts ., den 2 . Januar 1917.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
— Sonntag,  dm 31 . Dezember wurde ein 20 Mk .-

Schein verloren von der Brücke an der Apotheke bis zum
Bahnhof . Der ehrliche Finder wird gebeten selbigen ge¬
gen gute  Belohnung auf dem Bürgermeisteramt abzu¬
geben.

Lakal-Uachrichten.
— Die Mitglieder des kath . Jüuglingsvereins werden

gebeten Donnerstag , den 4 . J 'anuar 1917  im
Vereinslokal wegen Probe  zu erscheinen.

— Aus Frankfurt  a . M . wird berichtet : Hoch¬
wasser.  Der Main führt seit einigen Tagen in steig¬
endem Maße gewaltige Wassermengen . Von allen Sei¬
ten , besonders von Gebirgen wird ein weiteres Anschwel¬
len aller Mainznflüsse gemeldet . Von der Wucht der Flu¬
ten kann nmn sich ein Bild machen , wenn man den da¬
hin wälzenden Strömen der Baustelle der neuen Brücke
beobachtet . In reißenden Sturmwellen zwängt sich das
Wasser durch die Rotpfeiler der Notbrücke , die Pfeiler¬
stümpfe und Jochbogen . Am Sonntag vormittag pas¬
sierte als letztes Fahrzeug ein Miltenberger Kohlenkahn
auf seiner Bergfahrt die Baustelle . Doch sechs Schlepp¬
dampfer waren kaum in der Lage , das von fünf Leuten
gesteuerte Boot .durch die Stromenge zu bugsieren und
dann im Osthafen zu bergen . Um den Fluten an der
Notbrücke weiter freie Bahn zu schaffen , mußte Montag
früh eine im Strom liegende Betonbearbeitungsmaschine
auf zwei Kähne geladen und in gefahrvoller Fahrt strom¬
auf in den Osthafen geschleppt werden . Von der Insel
ragen nur noch die Baume aus den Fluten . Seit Mon¬
tag mittag überfluten die Wasser auch die linksufrigeu
Kais . Weit über Schwanheim und Nied hinaus ist er
eine einzige wild dahinschießeude Wasserflut . Auch die
Nidda  zeigt sich wieder als heimtückisches Gewässer.
Zwischen Praunheim und Hausen ist sie ausgeufert und
ergießt sich in breitein Strom über die Wiesen u . Felder.
Die Flußgängerbrücke ist bereits wieder aufgeschlagen.
Aus Marburg  meldet eich Priv .-Tel . : Die Lahn und
ihre Nebenflüsse sind aus den Ufern getreten . Das Ohm-
Tal bei Kirchheim ist völlig überflutet . Mainz  meldete
am Montag abend folgende Pegelziffern : Mainz f  Sonn¬
tag 280 , heute 377 , GrostSteinheim : 275/385 , Kostheiin:
248/326 , Würzburg : 255/323 , Lohr : 317/377 , Aschaffen¬
burg 312/362.

— Nach den maßgebenden Vorschriften sollen Zusatzbrot-
karten  nur an solche Personen zur Ausgabe gelangen , welche
schwere körperliche Arbeiten verrichten. Boraussttzung für den

Bezug der Karte ist also die Leistung von körperlicher
Arbeit und zwar in einem Maße , welches über den üblichen
Umfang hinausgeht . Wie demgemäß einerseits alle diejenigen
Personen auszuscheidcn haben, welche ihren Lebensunterhalt
nicht durch körperliche  Arbeiten erwerben, io können ande¬
rerseits auch diejenigen keinen Anspruch auf die Zusatzbrotkarte
erheben, deren körperliche Arbeitsleistung nicht als eine außer¬
ordentlich schwere anzusehen ist. Im Laufe der Zeit haben
sich diese vorgeschriebencn Grenzen verwischt. Die Zahl der
zur Ausgabe gelangten Zusatzbrotkarten ist infolgedessen auf
eine Höhe hinaufgegangen , die mit den wirklichen Verhältnis¬
sen nicht mehr in Einklang zu bringen war . Oer Kreisaus¬
schuß hat sich deshalb zu einer Nachprüfung der Sachlage ge>
zwungen gesehen und diese Nachprüfung hat notwendiger Weise
zu einer Herabsetzung der Zusatzbrotkarten vom 1. Januar 1917
ab geführt . Diejenigen , welche oon dem genannten Zeitpunkte
ab ihre bisherige Zusahbrotkarte verlieren , müssen in gerechter
Erwägung aller Umstände folgendes bedenken. Zunächst ist
der Wert der allgemeinen Brotkarte vom 1. Januar 1917 ab
von 1850 Gramm auf 2000 Gramm wöchentlich in die Höhe
gesetzt worden . Dieses Mehr von 150 Gramm Brot pro Woche
kommt jedem Kreiseingesessenen zu gut, und macht bei einem
Haushalt von 4 Personen schon mehr als 1 Pfund Brot wö¬
chentlich. Der Wert der Zusatzbrolkarte ferner wird wöchent¬
lich von 900 Gramm auf 1000 Gramm gesteigert . In jeder
Familie wo mindestens 1 Zusatzkarte verbleibt , tritt also auch
hierdurch eine Steigerung ein. Endlich gelangen seit 1. Ok¬
tober ds . Js . an alle Jugendliche von 12 bis 17 Jahren . Zu-
satzbrolkarten im Wochenwerte von 500 Gramm zur Ausgabe.
In diesen erhöhten Brolzuweisungen kann und muß ein Aus¬
gleich in allen Fällen erblickt werden , in welchen
nach der neuen Regelung die eine oder andere Zusatzbrotkarte
in Wegfall kommt. Andererseits ist der Nutzen, welcher der
Allgemeinheit durch die Steigerung jeder Brotkarte  um 150
Gramm wöchentlich zu gui kommt, ein so großer , daß das Ein¬
zelinteresse, wenn es wirklich in dem einen oder anderen Falle
eine Zurücksetzung erfahren sollte, demgegenüber zurückrreten
muß . Dabei muß auch in Rücksicht gezogen werden , daß im
Kreise Höchst a. M . jedes Kind eine volle Brotkarte erhält,
im Gegensatz zu anderen Kreisen, in welchen die Brotration
der Kinder entsprechend herabgesetzt ist. Auch darin liegt für
viele Familien eine Begünstigung, welche bei Beurteilung der
Gesamtlage nicht außer Betracht bleiben darf . '

— Beförderung von Bri efe n unch überseei¬
schen Ländern mit deutschen Handels - Tauch¬
booten.  Zur Beförderung mit deutschen Handelstauch¬
boten können bis auf weiteres versuchsweise gewöhnliche
Briefe vhne Wareninhalt und Postkarten (ohne Antwort¬
karte ) nach den Vereinigten Staaten von Amerika und
nach neutralen Ländern im Durchgang durch die Verei¬
nigten Staaten (Mexiko , Mittel - und Südümerika . West¬
indien , China , Niederländisch -Judien , den Philippinen u.
s.w .) bei den Postanstalten unter den nachstehenden Be¬
dingungen aufgeliefert werden . 1. Die Briefe und Post¬
karten unterliegen hinsichtlich der zugelassenen Sprachen
und der sonstigen Anforderungen den während des Krie¬
ges aus mtlitärischm Rücksichten für gleichartige Send¬
ungen nach dem neutralen Auslande angeordneten Be¬
schränkungen ; 2. Das Höchstgewicht  der Briefe darf
60 g  nicht übersteigen ; die Sendungen (Briefe u . Post¬
karten ) müssen freigemacht und auf der Vorderseite mit
„Tauchbootbrief"  bezeichnet sein . 4 . Für die Briefe
und Postkarten gellen die Gebührensätze des Weltpostver¬
eins . 5 . Der Absender hat die Tauchbootsendung in ei¬
nen offenen Briefumschlag zu legen und diesen mit der
Aufschrift „Tauchbootbrief nach Bremen"  jzu ver¬
sehen . Dabei können mehrere Briefe oder Postkarten von
demselben Absender zusammen in einem  Umschlag ab¬
gesandt werden . Auf der Rückseite des äußern und des
inneren Briefumschlages sowie auf der Vorderseite der
Postkarte hat der Abseuder seinen Namen und seine Woh¬
nung genau anzugeben . 6 . Für die Beförderung der Aus-
landssenduugen mit dem Handelstauchboot hat der Ab¬
sender als Entschädigung für die der Postverwaltung er¬
wachsenden außergewöhnlichen Kosten noch eine besonde¬
re Gebühr  zu entrichten . Diese Gebühr  beträgt für
Postkarten und Briefe bis 20 g 2 Mk ., bei Briefen über
20 g  für je 20 g des Briefgewichts 2 Mk . Die hiernach
aufkommende besondere Gebühr ist vom Absender in Frei¬
marken auf dein äußeren  Umschläge zu verrechnen . 7.
Die von den Absendern freigemachten , zur Beförderung
durch Tauchboot bestimmten Briefe und Postkarte sind
nicht durch die Briefkasten , sondern bei den Annahme¬
stellen der Postanstalten oder in Orten ohne Postanstalt,
bei den Landbriefträgern cinzuliefern . 8 . Zur Beförde-

(Weiterer Text letzte Seite .)



Verwaltet ?
In brr Dumafitzuna vom 16 . Dezember hat sich

der neue russische Minister des Aeußern , Pokrowsky,
in den ovn uns eroberten und verwalteten fremden (Ae-
dietdteilen beschäftigt und bemerkt , daß „ die feindlichen
Heere Belgien . Serbien und Montenegro . Teile von
Krankreich , Rußland und Rumänien , verwüstet und
besetzt hätten " . Hütte der Minister nur das Wort „ be-
setzt" gebraucht , so läge kein Grund vor , auf ferne Aus.
führungen näher einzugehen, ' aber Pokrowsky hat sich
in seiner das deutsche Friedensangebot ablehnenden
Antwort auch mit unserer wirtschaftlichen Betätigung
auf das Wort „besetzt " rricht beschränkt , weil darin eme
Anerkennung unserer gewaltigen militärischen Leistun¬
gen liegt . Daher fügte er das Wort „verwüstet " hinzu.
Dieser Bezeichnung mutz entschieden widersprochen
werden.

Weber in Belgien , Serbien und Montenegro noch
in Frankreich , Rußland oder Rumänien haben wir das
Land „verwüstet " im Sinne einer zweck- und ziellosen
Brandschatzung . Belgien ist heute , abgesehen von den
durch Kampfhandlungen zerstörten wenigen Ortschaften,
abgesehen auch selbstverständlich vom eigentlichen
Kampfgebiet , ein blühendes Land . Die Feldwirtschaft ge¬
deiht wie in Friedeuszeiten ; es ist sogar von der beut-
schen Verwaltung darauf gedrungen worden , daß jedes
irgendwie brauchbare Landstück angebaut worden ist.
Infolgedessen ist jetzt in den meisten Landesteilen mehr
Ackerfläche unter Kultur genommen als sonst in Frie¬
denszeiten . Häuser sind nur an solchen Stellen zerstört
worden , wo der Kampf gewütet hat oder eine regelrechte
Beschießung stattfinden mutzte . Elfteres war z. B . in
Löwen der Fall , wo sich ein kleines deutsches Truppen-
kontingent mitten in Feindesland gegen einen hinterli¬
stigen Ueberfall der Zivilbevölkerung zu verteidigen
hatte . Was sonst , etwa tn der Richtung auf Mecheln—
Antwerpen oder in der Gegend von Maubeuge , Lille
oder Namur . an Häusern zerstört wurde , fiel dem Ar-
tillertekampf oder den Stratzenkömpsen zum Opfer,
kann also ntcht als „Verwüstung " im Sinne Pokrows-
kys gelten . „ Verwüstet " und ausqeraubt dagegen wur¬
den zahlreiche Häuser , z. B . in Löwen und den benach¬
barten Ortschaften , nicht durch deutsche Soldaten , son¬
dern nachgewiesenermatzen durch die belgische Bevölke¬
rung selbst . Es spielten sich dort während der letzten
Kampftage und >-or dem Eingreifen der deutschen Ver¬
waltung dieselben Vorgänge ab wie jetzt in Rumänien.
Wie jetzt dort , so beeilte sich auch in Belgien die Bevöl¬
kerung , die von den Besitzern verlassenen Schlösser
und Ortswohnungen vor dem Einrückcn der deutschen
Truppen zu zerstören und auszurauben , natürlich in der
Erwartung , daß ihre Schandtaten den deutschen Soldaten
zur Last gelegt werden würden.

Wie in Belgien , so hat auch auf besetztem französi¬
schem Gebiet die deutsche Verwaltung dafür gesorgt,
daß ans dem Lande draußen die Felder bestellt werben,
in den Städten die Fabriken arbeiten und die Kohlen¬
zechen ihren wertvollen Brennstoff herauffördern.

In Montenegro und Serbien bemüht sich die vster-
reichiich -ungarische Verwaltung nach .Kräften , das
vom Kriege schwer heimgesuchte Land wieder aufzurich-
tcn . „ Verwüstet " haben wir dort ebensowenig etwas
wie in Rumänien , wo dieses Geschäft nach Ausweis un¬
serer Heeresberichte von den Landestruppen oder den
Einwohnern selbst besorgt wird.

Was wir endlich auf russischem Boden in Polen,
Litauen und Kurland „verwüstet " haben sollen , dürfte
Polrowsko nachzuiveisen schwer fallen . Im Gegenteil
sind alle Ortschaften dort , soweit sie heute noch in Rui¬
nen liegen , von den Russen selbst zerstört worden . Sy¬
stematisch wurde ein Dorf nach dem anderen von den
Russen in Brand gesteckt. Die Saat auf den Feldern
wurde vernichtet ; in den Fabriken wurden die Apparate
und Maschinen unbrauchbar gemacht oder fortaeschleppt.
Sv fanden die Deutschen das Land vor und mutzten von
Grund auf erneuern , was zum Gedeihen des Landes
nötig war . Aufgebant und die Schäden nach Kräften
beseitigt haben wir zum Besten des Landes , aber nichts
„verwüstet ". Bor allem sorgte die deutsche Verwaltung
dafür , daß die Landwirtschaft sich wieder erholen konnte.
Wer heute von Ltban über Mitau , Kowno . Wilna und
Grodno nach Warschau fährt , sieht nur bestellte Felder,
wo die Russen Wüsteneien hinterlassen batten.

So sehen die von uns Deutschen angeblich „verwü¬
steten " fremden Lündergebiete aus . Erobert und „be¬
setzt" haben wir die Gebiete in Gemeinschaft mit unseren
Bundesgenossen allerdings — und das nach schweren
Kümpfen , arrs die wir stolz sind . Die Tatsache der Er¬
oberung kann auch Pokrowsky natürlich nicht verschwei¬
gen . Vergebens sucht er diese Großtaten eines helden¬
haft geführten Kampfes durch falsche Angaben zu ver-
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ittttHin ; «ttch st wie » *» nicht v« chtn - - « könnt « , »« ß
die Mchrheit trotz aller Verleumdung endlich doch siegt.

Aundschcru.
ventfchland.

Gastfreundlich.  Nach Meldungen skandina¬
vischer Blätter hat die Verwaltung der dänischen Staats¬
bahnen soeben derodnei , daß, Reisenden,die durch Schnee
Vertorfung aufgehalten werden , bis zur Erreichung ihres
Reisezieles als Gäste der Dtaatseisenbahnen betrachtet tver-
den sollen.

schen und militätisch »» Kr«fi«nftre « ptNH
das ist ohne Zweifel . szb.) gen

Dir Reingefallenen ) mV allein die Rumänen , deren I ».nwi
strie hondest . die Rumäniens Volkswirtschaft besitzt. Gs . s
hat fast den Anschein , als habe England , dem die Konkurrenz
der rumänischen Oelquellen unbequem war . geradezu «»» in

dieses Ziel hingearbeitet . JJjjj

Die Vorräte.

Was zunächst die Getreidevorräle des Landes angehtJ
so ist von den Rumänen zweifellos eine große Masse chrrJ ^ ..

KestliGtk rinear ' eeaoria«
Tie Petersburger Zeitung Noivoje Wreinja sagt in

einem vielbeachteten Leitartikel : Tie Welt wird im kom¬
menden Frühjahr einen schrecklichen Ausbruch der deut-

nichtet worden . Aber der Vorrat im Lande ist so grotzj
daß es unmöglich war , ihn vollkommen loegzuschaffen . Fr
den Dörfern sind alle Scheunen dicht mit Getreide anrefüllü
teils gedroschen, teils ungedroschen . Tie Mengen sind sch
groß daß ein Abtransport gar nicht , möglich ist . Ueberalz
lagern ganz kolossal« Bestände.

Die Kämpfe deS „Lpmmers hatten uns zwar den
Besitz der sich lang hinsireckenden , vielgenannten Höbe
304 gebracht rrnd den Franzosen diese das Htntergelanoe
stark beherrschende Stellung genommen , aber auf der
Südostkuppe war es nicht gelungen , den Feind hinter
die Höhenlinie zu drängen . An dieser Stelle rache ein
kegelförmiges Grabengebilde in unsere Linienführung
herein , das bald den kennzeichnenden Namen „ Back¬
zahn "^erhielt.

Als Schönheitsfehler auf der Stellnngskarte Hütte
man sich den alten „Backzahn " gefallen lassen , aber er
erwies sich als autzerordentlich boshaft und schmerzsich.
Nicht nur , daß er durch das Auge der dort hausenden
Beobachter der Artillerie alle unsere von rückwärts an-
rückeuden Kolonnen und Arbeitskommandos verriet
und das Feuer auf sie leitete , er sah auch nach Osten zu
in unser Grabensystem ein und konnte dadurch das sernd-
liche Feuer regulieren . Ferner beherbergte er Scharf¬
schützen und Maschinengewehre , die auf einzelne Leute
schossen und die Annäherung tn unsere dortigen Graben
autzerordentlich gefährlich machten.

Der „Backzahn " mutzte also beseitigt werden.
Aber leicht war diese „Operation " nicht . Mehrfache
Versüche unserer Vorgänger hatten zwar heftig an ihm
aerüttelt . batten ihn jedoch nicht Herausbrechen können.

Gegen Mittag des 0 . Dezember setzte die artille
ristische Vorbereitung des Sturmes ein , und mit der « e
knndc des Angriffsbefehls verlegte sich das Feuer oe«>um
Minen und Geschütze weiter nach rückwärts , der „Backkilje
zahn " ivar sturmreif . In diesem Augenblicke stürztet,
die braven 13er mit den ihnen zugetetlten 7ten Pich
nieren sich über die Sturmleitern drängend aus öw
Grüben heraus und in heftigem feindlichen Artillerie
und Maschinengewehrfeuer vorwärts auf das heitzeiü,
sehnte Ziel zu.

Mit aufgepflanztem Seitengewehr , vorneweg dir
Handgrauatenwerfer , überrannten sie in prachtvolles ' .
Schwünge die im Befehl genannten Gräben . Es koste» '«,,
Mühe , dce Leute in den befohlenen Zielen zu halten mwclö:
die darüber Hinausstürmenden zurückzubringen : Kinn,
gerne mären sie den davonlaufenden Feinde gefolgt uivj

Hinausstürmenden zurückzubringen : 51
hu .«, wni . « sie den davonlaufenden Feinde gefolgt utL.
hätten mehr genommen . Die seitlich anschließende KoE
stagnie . die nicht mit vorgehen sollte , konnte dem fainost ' " .
Drausgehen nicht untätig zusehen : siestürmten ohne M
seht in ivildem Angriff den feindlichen Graben uf,
brachten nach seiner Säuberung Gefangene und ein W
schinengewehr zurück , als der Kompagnieftihrer ihA P,
in ihren Graben zurückzugehen befahl.

Wenige Minuteil schon nach der im Befehl für $
Sturm festgesetzten Zeit langten die kurzen und doch » . "

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe Lubowski. SS

„Wiesing , das konnte ich »licht. Ich sagte eS ja schon,
Du stellest Dich nicht über ihn ärgern . Damm tat ich ei»
zwiefach gutes Werk. Und ihn milßte ich ein bißchen ducken,
flh . . ~ “st», koinint er doch natiirlich , sobald er sich nach dem Manöver
die hohe Ehre , die er Dir zu erweisen vorhat , noch richtig
klar zeichnet und redetHsDir von roten Rosen und davon,
daß Du seitdein wohl inumterbrochen in seliger Hoffnung
gelebt hast . Und wenn er so mitten drin ist, erscheine ich
(Ulf der Bildfläche , denn ich werde mir von außen erlauben,
seinem Dortrage zu folge » , und sage so recht dankbar und
liebenswürdig : Sie waren zu herrlich , Ihre Rosen für
mich, Herr von Diedersleben ; ich habe sie alle der Näherin
im vierten Stock , welche die Schwindsucht hat , gegeben ."

Marie Luise muß wider Willen lächeln . Aber sie be¬
reitet sich doch weiter auf eine Standrede vor . Als sie
gerade beginne,i will , bringt daL Mädchen auf silberner Platte
zwei Briefe zu ihnen . Den einen an Ruth von ihrem
Verlobte,, , den andern an Marie Luise von ihrem Erbonkel.

Ruth huscht sofort wie ein Kätzchen mit ihrer kostbaren
Beine in einen entlegenen Winkel.

Marie Luise hält derr ihren erst ein Weilchen in der
Hand , ehe sie sich zun»Oessne » entschließt . Ein brannes , dürreS
Lmdenblntt fällt von den Wipfeln herab auf ihre Hand.
Auch eine Hoffnung , dir zu früh abfiel.

Eie lai  langsam , ivaS ihr der Bruder de» verstorbenen
BaterS , von dem sie ebenso wir ihr Bruder abhing , »ntzn»
teile » hatte . •

ES waren „ nr wenige Zeilen : „Liebe Nichte ? Ich über¬
sende Dir einliegend einen Brief Deiner Mutter , der heule
unter meiner Adresse hierher gelangte . Du ersiehst daraus,
daß sie nicht die geringste Notiz von dem Wechseln Deine»
Wohnortes ge,io »>me» hat . Denrnach werden di« Aerzte ivohl
recht behalte » . Trotzdem würde ich e» gern sehe», wenn Du
den in ihre », Brief geforderten Besuch bald ausführen woll¬
test. Ich grüße Dich al » Dein Onkel Gerhard von Bibra ."

Marie ' Luise legt den steifen Bogen auf daS welke

Blatt , welches ängstlich auf de, » Tisch hin und her bebt,
und nimmt die Zeilen der Mutter zur Hand . ■'

Sie bestehen aus nervösen , imgleichinäßige » Buchstabe »,
die wie im Reigen ans uird nieder schiveben. Sie versucht
ihr Entziffern . Es ist eine mühselige Arbeit . In zusammeii-
hangloseir Sätzen wechseln bitter « Klagen mit heftige » Vor¬
würfen gegen ihr Leben ab . *

Marie Luise liest sie ein paarinal hiutereinander , oc>» bren¬
nender Sehnsucht erfüllt , einen Klang zu finden , der ihr
Hvssnrmg auf ein Besserrverdeu gibt . Sie sucht unisvilst . Aber
eins versteht sie dabei immer deutlicher . Die dunkle Sehn-
sncht des MntterherzeiiS , die lebt , trotzdem dcr Geist in der
Ferne mnherirrt.

„Komm zu mir , »nr ein paar Tage , ko»u », sobald D»
kannst , morgen schon, nein heilte , ivarnin bist Du jetzt nicht
bei mir ? Ich verbrenne vor Sehnsucht nach Dir ."

Kein Wort davon , daß sie » och ein anderes Kind außer
ihr hat . Ob sie es vergaß , oder ob sie die Vergangenheit
nicht hcraufbeschrvören ivill , die ihr in Eivalds Wesen und
Gestalt wieder lebendig iverden müßte?

Z» g um Zug gleicht er seine», Vater . Die Jngendbilder
der Verstorbenen bekräftigen es. Darum ruft die Mutter nur
nach ihr. Marie Luise, die bisher so selbstsicher Schritt um
Schritt ihren Lebensweg zurücklegte , wirft die Arme über
den Tisch und ihren Kopf darauf.

Die Mutter ruft . Sie «nutz antworte », indenr sie zu ihr
geht . DaS ist Kindespflicht . Warmn weint sie darüber ? Sie
kommt ja doch bald wieder , sehr bald . Aber doch nicht so
bald wie er . Das Manöver ist tu drei Tagen zu Ende.

Ein leichter Wind macht sich ans und streut dein scheidenden
Svinmer »veitere Lorbeeren . Die Blätter rieselir dicht auf ihr
Haar , als ob sie nicht genug an die Vergänglichkeit alle«
Irdische » gemahnen köirnten.

Ist eS nicht gegen das gewaltigste aller Naturgesetze , daß
eS sie nicht zur Mutter treibt?

„Nein !" schreit ihr Herz auf.
Die Mutter hat auch in gesunde » Tagen um dem Ver¬

lorenen gelebt . Dadurch ivurdeu ihr die Lebenden lmrgsa »,
entfremdet . Sie stand im öden iiufruchtbareu Land der
Klagen , sie fluchte de», Schicksal und rang ihre Hände müde.

Darum entglitte » ihr die Seele » der Kinder,

Das Samenkorn des kindlichen VertcaueilS konnte »
dem sonnenlosen Boden keine Wurzel fassen. Es lag bloß «
und fror . Der Wind des Lebens trug eS barmherzig fort »t|
grub es au anderer Stelle ein . WaS nun daraus gewachs
ist , kailir nicht als der Mutter Werk gelten . Marie L>>
denkt an ihre früheste Jugend zurück, an ihren Vater . Ach
>vas Eindruck ans sie machte , ivar von ihm gekonlnien.

Zuerst — die Soiine ^ und das große Glück des Vorsts
lingS . Zuerst der groß ^ -Schatte », der über ihrem Lei
hängen blieb und ihren Gefühlen einen frühzeitigen He«
gebracht hatte . Ob die anderen an das Märchen glanb^
daß sich um seinen Tod gebildet halte , wußte sie nicht , ^ xrotz
jedenfalls kannte die Wahrheit . die k

Sie hatte mit eigenen Augen gesehen, ivie ihr Vater „ iijjj K
der Blntbnche , um aie er sie so oft gehascht hatie . die M >rni
stole an die Stirn hielt . Sie hatte schreien und zu ihn » sliirLVied
ivollen , obwohl sie damals noch nicht ganz klar wußte , des !
ei» Mensch daran sterben konnte . M D

Aber ein lähmendes Entsetzen hatte sie festgehalten . Bit! ®
leicht — der Instinkt , daß sie nicht emgreifen dürfe . Als T
das Zittern der Aufregung überivuildeii hatte und zn
lief, hatte er in dem steifen, grünen BnchSbanm gelegen , üC.,'
die Luft weit über den Park hinails mit seinem streng w
Geruch füllte . Banz still und friedlich . Nur iu der recht» ,,^
Schläfe ein kreisrundes Loch. ^ >d

Dies Loch blieb für ft« bestehen. ES bohrte sich fortchi» !
tu j«de Freude , iu jede,» Sonnentag , in die Harmlosigkeit«eiid und zuletzt auch iu ihr Herz,daß sie meinte,alS Ec»q;

fingen in ihr Leben trat , eS nicht verschenken zu
ES zerstört » die junge , scheue Hoffnung , die seit dem Aug <U„ ,
blick deS erste» Sehen » in ihr lebte. I, , r

Da merkte sie, daß die Schatten ' der Bergangeilheit @
ihr lasteten , und daß kein Lebender dagegen ankämpfen ko>E,h
er sch denn , seine Gefiihle wären vernichtet oder gestorb^ .^
Sie lernte begreifen , daß ihr angebeteter Vater ein schioa«,
hilfloser Mensch geivesen, weil er sich den Tod erzwang . <
sah fortan in jedem Tharakter , der ihr näher rückte, euji
Wurmstich . Die von der Eitelkeit herrührten , waren u<*j
die ungefährlichste ». Aber an denen , welche die Ehrlosigkl
stach, starb «» sie. 2‘J^



^ »" <tnhalt » reiAeu imi Funksprüche « r öle rück « «? » .
Der, Befehlsstellen : „ Zrel 1 genommen ", „Ziel 3 genom-

!t A>Mren " ,unv am Abend befanden sich bereits mehr als 200
gjfeefmtnene , darunter 5 Offiziere , ans dem Marsche nach

mit,
n an

rückwärts.
Genommen war Ser „Backzahn " im schneidigen An-

urm . Nun lneß es , die gewonnene Stellung sofort
rit den eigenen Linien zu verbinden , zu befestigen und
rrit feindwartigen Hindernissen zu versehen . Material-
cäaer waren gleich im ersten Ansturm mit vorgestürmt,
no trotz feindlichen Feuers schanzten und arbeiteten

idie Braven die ganze Nacht hindurch.
Die Franzosen waren so weit zurückgetrtebcn , daß

e sich zu einem sofortigen Gegenstoß nicht zusammenzu-
iaffen vermochten , und am andern Vormittag „ kämpften"
'e sich ans weiter Ferne , immer erneut Handgranaten
r die unnötig von ihnen verlassenen Gräben werfend,
mgsam und geräuschvoll in die Übliche Schützengraben-

nb sAntfernung heran und meldeten diese von ihnen lediglich
dernl ns Schreck zeitweise verlassenen Gräben im Eifelturm

bericht als uns wieder entrissen . Ein am Nachmittag
erfolgter Gegenstoß gegen das wirklich von uns Ge¬
nommene brachte ihnen dagegen nichts als Verluste.
I Mtt ehrenden Worten der Anerkennung hat der

rmeeftthrer . 4er deutsche Kronprinz , am 12 . Dezember,
«ach einem Vorbeimarsch der braven 16er , deren tapfere
rat gewürdigt.

^riecienskragen.
Nahezu eürstimmig wird von den neutralen Stimmen

S,erkannt , daß der Bierbund seinen Schutt im Gefühl
^in »r Ueterlegenheit mrd in dein Blewußtsem unternommen

rt , daß keire Kraftanstrengnng der Feinde mehr das Ergeb¬
nis des Krieges zu unseren Ungunsten verändern wrmag.

^mso größer ist die Verwirrurig in den Ländern der Enten¬
te , der'en Staatsmänner bald von Zukunftssiegen schwärmen,

rld sich mit vieldeutigen orakelartigen Formeln abmiihen,
m so ratloser nach Wilsons Friedensnvte.

Abweisung.

O? braucht kaunr ertvähnt zu lverden , daß- dir deutsche
kicgisrung init dieser indirekten Abweisung des Ang «bots
lilsons , als Fricdensvermittler .zu fungieren , durchaus
nr Empfindei des deutschen Molkes gerecht tvird . Eiw ' s-
ils ist ihr , — die Getreuen des Berliner Tageblattes
rsgenommen , — der Gedanke an eine Friedjensvermitl-
tng Wilsons durchaus unsympatisch . so sehr sie auch des-
n Anregung begrüßt , weil er im Verlaufe des Krie-
.s nicht nur , sondern mehr als einmal seine Einseitige
it MMustNlder Briten erwiesen hat.

Interessant

ist , daß selbst die „Freisinnige Zeitung " die doch dem
erlii -sr Tageblatt sehr nahe wrluandt ist, für den Fall,
>ß ein Friedenvennittler doch im Einzelnen notwendig ner-
« könnte , auf den Papst verweist . Es ist tatsächlich

daß ^ Benedikt der einzig« Souverän ist, der ioirklich
r,interessiert ist an den mit dem Kriege im Zusammen-
u,g stehenden materiellen Fragen . Er ist, wie wir schon
lnmal sagten , der geborene Friedensb «rmittler . Nicht aber

,BaJilsonrzterirzt«
Pio-

z bell
licries

e «rova
" Griechenland , (zb.) In Saloniki haben ivei-

ietBct| r#  Material - und Truppenlandungen stattgesunden.
a oll . Rußland . <zb.) Wie „BirMvija Wiedomosti"
rollet " ' ' - Dezember aus Moskau erfahren , ist bei der rnssisch-
kosteDie »iranischen Handelskamnier in Moskau aus Amerika die
n »«rtdung eingegangen, daß eine große Reih- amerikanischer
at sich damit einverstanden erklärt hat , mit Abschnitte»
‘.flow*1 !^n « ml-albprozenttge » Kriegsanleihe bezahlt zu lver-
iM0l-»" .
re W _
l M
it M Beifpitle.
iöttff P,n Professor Dr . Berg , Feldgeistlicher im Großen

L Hanptauartier.

aochM. „Himrnelhoch jauchzend , zu Tode betrübt " — dasf c——- -- -- —- -- - -- - -- -- - —- - _

ist öt, unh,i« »ich, Ge»l»ustim« mtt »,i unser»« Geg¬
nern . Dafür eintge Beispiele aus der letzten Zeit:

Noch als vor kurzem runcänische Truppen in den
transsilvanischen Alpenpässen kurzen Widerstand leiste¬
ten , da sah das russische Harwtorgan , die „ Nowoje
Wrernja ", hierin „den Augenblick , in dem die Morgcn-
röte des unausbleiblichen und vollen Siebes der Bier¬
verbandsmächte angebrochen " war mit » war davon
„überzeugt , daß in der Morgenröte dieses Siegestages
Rumänien neue Kräfte für die endgültige Niederwer¬
fung des gemeinsamen Feindes finden wird " , — und
jetzt geht der Oberbefehl über die aufgeriebenen Ru¬
mänen au die Russen über , und der Zar empfängt den
entthronten Rumänenkvnig in Reni.

Bei der Eröffnung der italienischen Kammer er¬
innerte der Mimsterprästdrut Boselli daran , daß am
27. August die rumänische Nation die Waffen erariffett
habe für die Verwirklichung ihrer nationalen Ideale
und für die Verteidigung von Freiheit und Gerechtig¬
keit und bot dem tapferen rumänischen Volke , das mit
unbesjeglichem Mule den härtesten Prüfungen stand-
hielt und die größten Opfer für seinen König und seine
Armee bringt , g .übenden Gruß , — und nach dem Fall
von Bukarest schreibt der „ Secolo " : „Moralisch hat der
Erfolg für den Feind die größte Bedeutung . Er ver¬
dankt ihn Fehlern und Unvorsichtigkeiten in der Vor¬
bereitung und Handlungen , die unglücklicherweise die
ganze Balkanaktion der Alliierten kennzeichnen . Diesen
Mißstand müssen wir letzt in Rumänien büßen , wie wir
secnerzeit in Serbien darunter litten . Die Erfahrungen
der Vergangenheit und die entmutigende Lehre der
neuen entsetzlichen Episode haben nichts genützt ."

Und in der letzten geheimen französischen Kammer-
schmig endet Oberst Price nach dem „Radical " seine
Ausiührungen : „Gelingt es den Alliierten nicht , die
Plane Hindenburgs zu durchkreuzen , was vielleicht un¬
möglich , st, so können mir niemals über Deutschland
triumphieren ."

nur Apotheke, , und He»k,uf »steken , in fern*» örr tt »v0*uf
von Lebensmittem oder Lon Zeitungen als der Haupt-
erwerbsAoeig betrieben tvird.

8 3. Gast -, Speise - und Schanklvirtschaften , Kaffees,
Theater , Lichtspielhäuser , Räume , in betten Schaustellungen
stattfinden , sowie öffentliche Weigniiguugsstätten aller Art
sind um 10 Uhr abends zu schließen. Das gleiche gilt
von Vereins - und Gesellschaftsräumen , in denen Speisen
oder Getränke verabreicht werden.

Die Landes,Zentralbehörden und die von ihnen beauf¬
tragten Behörden tverden ermächtigt , für bestimmte Be¬
zirke oder Betrieb « und in Einzclfällen eine spätere Sch lei-
ßung , jedoch nicht über 11.30 Uhr abends , zu gestatten.

8 1. Die Beleuchtung der Schaufenster , der Läden
und der sonstigerr zum Verkauf an das Publikum bestimm¬
ten Räume ist auf das unbedingt erforderliche Maß em-
zuschränken . Das gleiche gilt für Gast -, Speise - und
Schankwirtschaflei ', Kaffees , Tl>eater , Lichtspielhäuser,
Räume , in deren Schaustellungen stattfinden , sowie für
öffentliche Vergnügungsstätten aller Arl . Tie Polizeibe¬
hörden sind berechtigt , die erforderlichen Anordnungen zu
treffen.

Tie Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Ge¬
bäuden zu geweMichien Zwecken ist verboten . Ausnahmen
kömien von den Polizeibehörden zugelassen lverden . Die
Bestimmung in Abs. 1 Sah 1 hat hierbei Anwendung zu
finden.

Aus alker Wett.
: : F e n a. Durch Stiftung eines Bürgers wurde in

Feim «in Mackensen -Denkmal errichtet . Es besteht aus
einem Gedenkstein an dem das Brustbild des Generalfeld-
marschalls eingelassen ist.

: : Ko bürg.  Bei dem Verlegen ' des Weges nach dem
östlichen Burghof der Feste Koburg ist man jetzt auf riesenhas
te Fundamente eines alten Wehrturmes gestoßen , dessen
Entstehen auf das dreizehnte oder vierzehnte Jahrhundert
zu rückgeführt Ivird . Nachdem aus der Festungsgeschichte
schon bekannt loar , daß ein solcher Turm vorhanden gewesen
ist , ist also nunmehr Ort und Umfang des mittelalterlichen
Befestigungswerkes festgestellt . Las freigelegte Fundament
mißt vierzehn Meter im Durchmesser und weist Spuren eines
weiteren kleinen Turmes auf.

: : Spandau.  In Spandau hat die Polizeiverwaltung
im Gegensatz zum Laudespolizeibezirk Berlin , wo bekannt¬
lich die äußerste Polizeistunde auf 11.30 Uhr festgesetzt
worden ist , angeordnet , daß bis auf weiteres alle Gast,-
Speise - und Schanklvirtschaften , die Kaffees , Theater , Kino
usw . um 10 Uhr schließen.

— Königsberg.  Ter in der Ponarther Bier¬
brauerei bei Königsberg beschäftigte Vorarbeiter Mechler
stürzte kopfüber in den offenen Fahrstnhlschacht , aus der Hö¬
he mehrerer Stockwerke herab und blieb mit zerschmetterten
Gliedmaßen und gebrochenem Schädel liegen.

Verordnung.
detr . die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs-

mitteln.

Ter Sundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw . vom 4.  August 1914 (Reichs -Gesetzblatt

!. 327) folgende Verordnung erlassen:
8 1. Jede Art von Lichtreklame ist verboten . Als

Licht -Reklame gilt auch die Erleuchtung der Aufschriften
von Namen , Firmenbezeichnungen usw. an Läden , Ge-
chästshäusern , Gast -, Speise - und Schankwirtschaften,

Kaffees , Theatern , Lich!tspielhäusern , wie überhaupt an sämt¬
lichen Vergnügungsstätten.

8 2. Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sams¬
tags uni 8 Uhr abends zu schließen. Ausgenommen sind

. X La wi ne . Dieser Tage ging bei Großotio im oberen
Beltlin , wo sich die elektrische Zentrale der Stadt Mailand
eine Lawine nieder und zertrümmerte trotz der doppelten,
zu seinem Schütze dienenden Mauer einen Teil des Kraft¬
werkes , das über fünfzehjltausend Pferdekräfte «elektrischer
Energie durch dm Paß von Martirolo und Balle Camonica
icach Akailand leitet . Dadurch ist die elektrische Beleuchtung
von Biailand für längere Zeit unterbrochen worden.

( : ) Ereilt.  In Aresunda in Schwedm wurde ein
Prediger , der gerade im Begriffe stand , eine Trauung zu
vollziehen , vom Schlage gerührt . Auf dem Wege zur Kirche,
hatte sich der Verstorbene , der über siebzig Jahw alt war,
darüber beklagt , daß ihm das Gehen schwer fiele.

Uerm ;sichLes.
:: Dummheit. Zn einer humorvollen Selbstkritik kam

der Oberbürgerineister einer schlesischen Stadt für sich und
seine Amtsgenosseir in einer Sitzung der Stadtverordneten.
Ter betreffenden Stadtverwaltung war es gelungen , einen
größeren Posten Butter in Dänemark und Schweden an-
zukaufen . Als die Butter jedoch nach Deutschland kam,
wurde sie von der Zentral -Cmkaufs -Gesellschaft beschlag¬
nahmt , die nur die bestimmten Preise zahlte , so daß der
Stadt ein Schaden von etwa 3500 Mark erwuchs . Als in
der Stadtverordneteilsitzmrg angeregt wurde , daß man dir
Einkaufsgesellschaft veftlagen sollte , da sich die Butter im
Eigentum der Stadt befunden hätte , meinte der Ober¬
bürgermeister , der Rechtsweg erscheine aussichtslos . „Tie
einzige Dummheit , die ioir gemacht Haben, " so erklärte
er weiter , „war die , daß wir die Butter wieder heraus¬
gegeben und nicht aufgegessen haben ." Mit dieser Er¬
kenntnis mußten sich die Stadtvätrr zufrieden geben.

(0 ) Zeugin alter Zeit . In einer Borstadt von London
iL dieser Tage , sechsundueunzig Zähre alt , eine getvisse Frai-
Olv -en gestorben , die sich rühmen konnte , die letzte noch le
bend « Person M sein, die dem Begräbnis Napoleon des
Ersten lbeigewohiü hat , Am 26. Januar 1821 auf St . Helena
geboren , war sie an dem 9. Mai , an dem der große Korse
bestattet wurde , freilig erst wenige M!vnate alt . Aber sie
war auch! im Jahre 1840 bei der Ueberführung der Leiche
'Napoleons des Ersten nach«Paris dabei , nud von dem Heck
des Bootes , das den Sarg nach Frankreichs zurückbrachte,
webte eine seidene Flagge, die die damals neunzehnjährige
!gestickt hätte.

Daher
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. suchte sie auch anfangs miermiidlich bei Erich Ra-
ageu nach enier kranke» Stelle, ihr Herz bekämpfend, ihr

p gehren niersteriid. Sie suchte in Träne»! >md Herzeleid n»ter
Beben. daß sie finde» möchte. Nicht für sich und

, fllrf)te  f‘**ändern für buS künftige Geschlecht, das
’^ te  Tränen mußten versiegen,

mM ? •* « ! " '>>rde zum Poche» der reinsten Seligkeit.
0t sUrufc,!? ro 'r* ""*?-tii»erkeit und Wahrheit in seinem stillen,

die «US der vornehmsten Ehrenhaftigk-lt,
« ß? f bedarf , weil sie alS unbestritten gilt.

C .nrii .MV *k fcer^e "1i,»9e»heit oerdimkette seinen Weg.
^ ( auch das Lied singe» dürfen: ^Wenn Dustürz nederksmmst. bist Du mein." "

dd, ÜnÜ nun maßte sie fern sei», »vemi er heimkehrte.
i ^ trioe er elioa darnm an ihr zweifel»?

.Mnsti 'äg. Kd dennoch- fr0gt' 0bfd)0“ fle bi* Ölltlü0t ‘
lf^ tr die nicht anfhört demtttia so zu «ver-

r». » e ' *  j? ^ ßch des Besitzes Sicherheit alltäglich von
reng « ^ - ^ ' berniunßte . "

»och einmal für Augenblicke in Zivei-
]  L ..„" 'c*.®111 bann würde es keine Prüfung

forthin ! ' Trennung »nehr für sie geben — dann ivar sie

r Êl» ^ «WUel.

, , x . . .
kwisch-n dem Jubel des Einzuges

torbE ^ , ^ ^ ^ "?5>̂ " >llkgef„hl , das ihn dieser Stunde ge-
Rerad htll T  Ö°" 4 «ndere» al « jenes . ,oaS die Ka-
» »laim in , {•liint . n'h Tage empfunden habe ». Stim-

^ 'ch Hane Klei,ligkell " ^ ^ ' 6" ' "arschieren . ist schließlich
»ei? noü ^ chmä,' wck » bQ* 25nffet  von den Hel-

II i Noa>̂ «h herunter, n»d das vollgesogeue Tuch

'US
» ih
eil,

drlrckte die Schultern abwärts . Da « gefürchtete fünfte Ele.
ment der Provinz Posen hing sich schwer an die Hufe der
Gäule . Nur mühsam hatten sie sich dem zähen Teig entionn-
den . Aber Erich Raslingen mußte trotzdem scharf anf sich
acht geben , daß das Jauchzen seines Herzens nicht offenbar
wurde.

Jeder Schritt vorivärts ein Kampf mit den Kot - und Was-
sermasse » , aber doch auch ei» Nährrrücken zu ihr ein Wort
auL dein Liede : O

„Wenn Du wiederkanimst , bist Du mein ."
So war e» gekumme » , daß der bescheidene , ewig abseits

stehende Rastinge » wie ein Sieger eiiizog.
Erst am Abend hörte er von Bibra , daß Marie Luise

auf inibestimmte Zeit verreist sei. Er Halle tS  ihm nicht glan-
den wollen . Vielmehr irgendeine Ileberraschinig »an seiten
der Geliebten hinter dieser Mitkeilmig vermutet . Sonst würde
st» ihm doch eine Zeile der Anfklärnng geschrieben haben.
Ja , das hätte sie nach der Verheißung und dem Abschied
tun niüssen , wenn sie keine herzlose Kokette war . Er schänne
sich sofort dieses Gedankens.

Marie Luise und kokett — seltsniner Widerspruch.
Und er blieb iveiler in dem durchnäßten Zeug und zer¬

marterte sich » m .die Lösung dieses Rätsels dar Hirn . Stun-
deulang . Der Bursche hatte den Tee gebracht und ohne A » s-
tra g eine Flasche Rum besorgt . Bon neuem an das Umziehen
zu eriinieru ivagte er nicht ' mehr recht . Der Tee war aber
iviedir kalt geivvrdeii . Rastingen hatte ih » vergesse » wie alles
andere , waS nicht mit der Geliebten znsaminenhilig . Ganz
spät , gegen ll Uhr , brachte der Bursche des Obersten ein ge¬
kritzeltes Billettchen von Ruth Regenstein . Sobald diese näm¬
lich von ihrem Verlobten erfahre » hatte , wie Rastingen durch
Marie Luises Fernseiii niedergedrückt erschien , hatte sie eS
i » selbständiger Heimlichkeit versaßt . ES war so kurz und ent¬
hielt eigentlich nichts anderes , als was er bereits ivnßcke.
Aber der starre Druck wich darüber doch von .seiner Seele . ES
war ja Pne Hofsnimg darin.

„Marie Luise hat zu ihrer Mutter reisen müssen . Sie ivird
indes sehr bald zurückkehre » , vielleicht schon uiorgen ."

Und Die Hoffnung nmrde wieder groß und stark und füllte
seine Seele mit Freudigkeit.

Pielleicht morgen schon, so klang und tönte eS in ihm.

Dazwischen aber klagte eine dumpfe Stiunne : „Und da « muß
Dir erst eine Fremde sagen , eine , der Deine Not ans Herz
geht . Warum sie nicht - "

Seine Liebe stellte sich niiihsain eine Anwort z,tsammen.
„Es ist ein eigen Ding um ein stolzer Mädchenherz . Wie

sollte sie Dir in diesen Zeilen begegnen .'' lieber dem Sinne ,i
zog die Nacht ihre Schleier heca 'nf . Freilich von Schlaf war
trotz der Ilebermüdnng bei Rastingen keine Rede . DaS Abschieds-
lied , von ihrer Slimmegesimgen , sang vor seinen Obren und
die Regentropfen schlugen klatschend den Takt dazu G

Solange er offenen AngeS lauschte , hörteer denllich die
Worte , welche ihm dar Glück gebracht hatten , heraus . Aber

sobald er , von Erschlaffung überwältigt , die Lider sinke,,
ließ , stahl sich ei » freaider Ton herein , der ihn anfschcerkle.

Als iveiln ihn eine Siimme trösten wollte , die voller Trä¬
nen war.

„Stark sein ! — Anshalten !"
„Nerven, " dachte er ingrimmig und biß die Zähne zu-

sanimeii . „Ist daS vielleicht ein Wander ? Einilnddreißig Tage
gehofft , wenig gegessen , mehr getrunken , als es der allen Ge¬
wohnheit entsprach , niemals ordentlich ansg ? trocknet . mije.
rable Quartiere , biSnieilen kann , ein anständiges Beit , und
dabei immer da « zer, » iübende Haffen und Wünschen . Wen»
Du hei », kommst ."Jiiib darauf diese Enttäuschung.

Dtnßte da der Stärkste nicht rinsach zusaimnenklappen ? Er
warf sich stöhnend im Ben herum und preßte die Daumen
in die Ohren . So lag er regungslos , bieder Morgen graute.

Der neue Tag wurde mit AnSpacken und En 'irich 'ten hin-
gebracht , bi » eL wieder Abend wurde . Ins Kasino mar Ra-
stingen nicht gegangen . l5c » sühlte sich zu matt - Der Bursche
mntz ' e , h „ > anf den , Spirituskocher eine Kleinigkeit braten,
die schließlich doch wieder unberührt heraus .,ebracht wurde.

Er saß in eipem Faateuil . eine warme Decke über den
Knien und ei » Glas Grog in der Hand , als Bibra hastig bei
ihm eintrat . Er blieb ruhig sitzen ,,„ d streckte d„,n EUrgei,
die Hand entgegen . Ihm war erbärmlich pnnuke,

Bibra hätte .darum auch schließlich einsehe » müssen , daß
er in diesem Zustand nmnögtichSa « Kasino nlilkommeil
konnte . Aber der ging immer noch » jcht.

Er sah Rastingen mit bistendeji Augen a». als schäme er
sich der laute » W »ederholu .' kg seiner Rede . S29 .20N



rung mit einem Handels-Tauchboot ungeeignete Sendun¬
gen werden mit einem entsprechenden Vermerk an die Ab¬
sender zurückgesandt. Der Wert der zur Freimachung der
Auslandssendung verwendeten Freimarken wird nicht er¬
stattet ; die besondere Gebühr für die Beförderung mit
dem Tauchboot kann dagegen auf Antrag des Absenders
zurückvergütet werden. Die Bekanntgabe des Zeitpunk¬
tes , an dem die Beförderung von Brieffendungen mit dem
Handels -Tauchboot stattfinden wird, ist nicht angängig.
Die Absender müssen mit einer längeren Beförderungs¬
dauer rechnen.

— Nach einer von einer medizinischen Autorität aufgestell¬
ten Berechnung ist die Gesamtzahl der in diesem Kriege zu er¬
wartenden tuberkuloseu Lungenerkrankungenauf etwa \  Mil'
lion zu veranschlagen und wenigstens ebenso groß dürfte die
Zahl der an Rheumatismus oder Gicht leidenden Soldaten sein.
Zur Behandlung dieser großen Zahl kranker Soldaten reichen
natürlich die vorhandenen Heilstätten nicht im entferntesten aus
und daher müssen wenigstens für die an Rheumatismus und
Gicht leidenden die schon seit Jahren großes Aufsehen erreg¬
enden Heilwirkungen des bekannten Amol,  ein ganz besonde
res Interesse verdienen. Dieses ausgezeichnete vor Jahrhun
derten zuerst von Karmeliter-Mönchen hergestellte Produkt, lei
stet nicht nur gegen die letztgenan, ten Krankheiten außerordent
liche Dienste, sondern auch gegen zahlreiche sonstige Erkrank¬
ungen. Gegen Zahn- und Ohrenschmerzen, Magen- u. Darm¬
beschwerden,Husten, Heiserkeit, Katarrhe, gegen Nervenschwäche,
Mattigkeit Brandwundenu. dergl. bildet das Amol  ein vor¬
zügliches Heilmittel, und wer sich einmal von seinen großar¬
tigen Wirkungen überzeugt hat, der wi>d es für vorkommende
Fälle stets im Hause haben. Umso höher ist es ' daher der
Firma Voll rath Wasmu th in H amb urg,  Amolposthof,
durch die das Amol  zum Versandt gelangt, anzurechnen, daß
sie für dieses in verschiedenen Formen zur Verwendung kom¬
mende Produkt nur einen sehr nräßigeu Preis verlangt, der
seine Anschaffung eben jedem ermöglicht.

— Mit dem 30. Dezember 1916 tritt eine Bekanntmach¬
ung betreffend Bestandserhebung von Nähfäden(Nr. W . M.
500/12. 16. K. R. A.) in Kraft. Durch diese Bekanntmach¬
ung wird eine Meldepflicht für sämtliche am 1. Januar 1917
vorhandenen baumwollenen Nähfäden, Nähzwirne, Nähgarne,
Heftgarne, Reihgarne, Buchbinderfäden, Konfektionsgarne, Tri-
kotagennähzwirne und sonstige Jndustriegarne in handelsferti¬
gen Aufmachungen für den Kleinverkauf, sowie für sämtliche
Flachs, Hanf- und Ramie Rähsäden in jeder Aufmachung für
Groß- und Kleinverkauf angeordnet. Die Meldungen haben
bis zum 10. Januar 1917 an das Webstoffmeldeamt der Kriegs-
Rohstoff-Abteilung des Königlich Preußiscben Kriegsministeri¬
ums, Berlin 8. W . 48, Verlängerte Hedemannstraße 10 zu
erfolgen. Die gleiche Meldung ist für den am ersten Tage

eines jeden Vierteljahres vorhandenen Bestand bis zum zehn¬
ten Tage eines jeden Vierteljahres zu wiederholen. Von der
Meldepflicht ausgenommen sind bestimmte Mindestmengen. So
sind nicht mcldepflichiig bei baumwollenen Nähfäden, wenn sie
nach der Länge aufgemacht sind, diejenigen Vorräte einer La¬
gerstelle, welche in einer Qualität, Zwirnung, Farbe u. Auf¬
machung bet Längen bis zu 200 M weniger als 5 Groß bei
Längen über 200 M weniger als ein Groß betragen; und
wenn fie nach dem Gewicht ausgemacht sind, diejenigen Vor¬
räte einer Lagerstelle, welche in derselben Zwirnung u. Farbe,
jedoch ohne Rücksicht auf Qualität und Aufmachung, weniger
als 10 kg betragen. Bei Flachs, Hanf- und Ramie-Nähfä-
den sind nicht weldepflichtig, wenn sie nach der Länge ausge¬
macht sind, diejenige» Vorräte einer Lagerstelle, welche in ei¬
ner Sorte weniger als 50 000 M, und wenn sie nach Gewicht
aufgemacht sind, diejenigen Vorräte einer Lagerstelle, welche in
einer Sorte weniger als 10 kg betragen. Die Bekanntma¬
chung enthält außer der Anordnung zur Lagerbuchführung noch
eine ganze Reihe vonj Einzelbesiimmungen und ist mit Beispie¬
len für die Art der Meldepflicht versehen. Ihr Wortlaut ist
bei der Polizeiverwaltung einzusehen.

— Durch die BekanntmachungV. 1. 188615. 16. K. R.
A. betreffend Höchstpreise für Naturrohr (Glanzrohr u. Wei¬
den) vom1. September 1916 sind die Höchstpreise der Wer¬
den nach der Länge abgestuft. Für kürzere Weiden sind hö¬
here Preise festgesehi, da diese in der Regel ein wertvolles Ma¬
terial darstellen. Bisher sind die Weiden handelsüblich mit
der Spitze gehandelt worden, da sie bei einemj stärkeren Be¬
schneiden kaum ordnungsgemäß verarbeitet werden können. Es
ist zur Kenntnis des? K' iegsamles gekommen, daß neuerdings
vielfach die Weiden beschnitten werden, um ursprünglich län¬
gere Weiden als kürzere erscheinen zu lassen und aus diese
Weise für sie einen höheren Höchstpreis erzielen zu können.
Hierdurch entsteht vor allem auf die Gefahr nnnöliger Ver¬
luste, da die stark beschnittenen Weiden sich häufig nicht mehr
verarbeiten lassen. In einem starken Beschneiden der Weiden,
um sie zu einem höheren Höchstpreis veräußern zu können, wird
eine strafbare  Umgehung der obengenannten Bekanntmach¬
ung erblickt, woraus hiämit besonders hingewiesen wird.

— Feuer im Ho mbur ger Kurhaus.  Gestern
mittag zwischen4 und 5 Uhr entstand im Kurhause in
Bad Homburg auf bis jetzt unaufgeklärte Weise Feuer.
Dem raschen Eingreifen der Feuerwehr war es zu dan¬
ken, daß der Brand auf einen Teil des Dachstuhls be¬
schränkt werden konnte. Dagegen ist der durch Wasser
entstandene Schaden sehr erheblich. Es sind verschiedene
Sale unter Wasser gesetzt, besonders der Prinzensaal.

— Die hohen Preise für Süßigkeiten .' Süßig¬
keiten und Schokolade werden in der letzten Zeit vielfach
zu Preisen gehandelt, : die vielleicht unter dem Gesichts¬

punkt von Angebot und Nachfrage, aber nicht unter dem
Gesichtspunkt der Herstellerkosten gerechtfertigt sind. Das
Kriegsernährungsamt hat deshalb bereits seit längerem
mit der Zuckerzuteilungsstelle für das Deutsche Süßigkei¬
tengewerbe in Würzburg Verhandlung über die Festsetz¬
ung von Richtpreisen auch für Süßwaren eingeleitet. Die
Verhandlungen werden so rasch gefördert, als es bei dei
Vielfältigkeit der Waren möglich ist. Auch ehe aber solche
Preisbindung erfolgt, dürfen die Preise für Süßigkeiten
nicht ungemessen erhöht werden. Wer Preise nimmt , die
einen übermäßigen Gewinn geben, ist vielmehr auch setz
schon strafbar; er würde ferner künftig Zucker nicht mehr
zugewiesen erhalten.

— Eine Erleichterung  für den Kraftzeugver
kehr soll durch einen Bundesratsbeschluß vom 18. 'Dez
geschaffen werden. Von der Bestimmung, daß die Rad¬
kränze der Fahrzeuge mit Gummi oder mit einem ande-ß
ren elastischen Stofs bereift sein müssen, kann Bereifung
gewährt werden, wenn die Fahrzeuge mit Rädern ver¬
sehen sind, deren Bauart vom Reichskanzler zngelassech
ist. Die genauen Bestimmungen sind durch die Haupt»
npfrfmfl-sftefle des B.D .A.E . e. V.. München. Neuturm»geschüftsstelle.des A.D .A.C. e. V.. München, Neutnrm
straße 6, kostenlos zu erfahren.

Ne »! Neu!
Hofheim.Ansichtskarten
sind soeben eine Serie neuer Kar¬
ten erschienen, darunter vier neue
Karten vom westlichen Stadtteil
jenseits der Dahn.

will, . Kraft.

ßßefeben
eimDaritellung der Forderungen de»
flttl. Ebe-ldealä, loroie eine Belpre-
ebung der ftufgaben, die die Qdben-
entroicklung eines Volkes an die bei¬
den Gefcblecbter[teilt. Don Tb- Wil¬
helm. Dritte,DOUn.umgearb.Hunage.
(9,—14.tauf.) 8.(XX,544S.) Brot* .m.4.-. Ineleg.Ganzielnenbd.m.s.-.
Dr.Kausens Allgemeine Rundschau-
Kurz, dieses Buch Ist ein gelungener
Wurf ii, sieht durch Lieganz der Spra¬
che.Klarslarheit des Gedankens, Reinheil
und Korrektheit der chrisil. Aussossung
an der Spitze aller liierar. Ersdielnnn.
gen der letztenJahre über dasEheiebeu.
Yerlagsanstaltvorm.G.J.Manz.Regensburg

cbesonders {Preiswert ohne Bezugschein!
Für Damen:

Kleider u. Blusenstoffe
viele Neuheiten in Seide , Halbseide , Kunstseide u. Sammt.

Seide , Halbseide und Sammt.

Pelze u ®Pelzgarnitüren
in jeder Art, höchst Preiswert.

in reiner Wolle.

Handschuhe in mehreren Qualitäten.

Handarbeiten

Für Herren:

Ledertasehen Fo ™™in jeder Preislage.

GOrSeftS » in allen Qualitäten und Groben.

S >t0 .rh © VHr & .8Che in Leinen, neue Formen.

Oira 'SI'Ätteil . das Neueste

Hosenträger :cS 0ummi'
Handschuhe mehre Qualitäten.

Für Kinder:
_, .-1-1.4 M4 jtlI  in allen Grobenbammtmantei u„d Farben.

Modelmutzen für Knaben und Mädchen
Häubchen für Mädchen und Kinder.

Pelz -Garnituren für WVädchenSchöne Neuheiten.
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Alls übrigen Artikel finden Sie Äsr Beit entsprechend gut sortiert unä preiswert.
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JOSEF BRÄUNE.
Beachten Sie meine Schaufenster.

Zurgefl.ZäeachtungfürKausfrauen! ' [TiCISrßttßn
cr>» t /Ti . 1̂ rü . < __ _ j :._ t. 4.Biel Geld, Arger und Verdruß ersparen Sie sich,

wenn Sie bei den jetzigen teueren Seifenpreisen und
Seifenmangel Ihre Wäsche nach Gewicht als
^3  X » » sAV,Haclic

waschen lassen.
Ratz-Wäsche ist die Bezeichnung für weiße Haus-

Haltungswäsche, die schmutzig gewogeu, maschinell für
sich allein gewaschen und in speicherfertigem Zustande
(80% wasserfrei), auf Wunsch auch ganz trocken, den
Haushaltungen wieder zugeführt wird. Jede Berührung
mit anderer Wasche ist ausgeschlossen.
Mindeftqnantum4» Pfund. Tadellose Behandlung.
Preise : 80°/<, wasserfrei(speicherfertig) per Pfd . 12 Pfg.

getrocknet (bügelrecht) „ „ 14 „
Die Wäsche wird ab geholt und frei ins Haus zurück-

gebracht. Lieferzeit 2 bis 3 Tage.
Indem ich? diese Einrichtung aufs wärmste empfehle,

zeichne Hochachtmkgsvoll
Kranz Kchall'er

psmpf ^ sscli ttnsts !»
Niederhofheimerstraße 13.

direkt \on  der Fabrik
iu Originalpreisen

100 Zig.Kleinverk. 1,8 Pfg. 1,40
100 .. „ 3 2,~
100 .. .. 3 „ 2,20
IM „ 4,2 „ 3,
100 .. 6 .2 4,50

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer- und Zollerhöhung

LÄLALÄLÄL !Obstbaume aller Art
wird nicht stattfinden, da mir eine An- |
zahl Liter, feinster Spiritus von der |
Oberzoll -Behörde freigegeben und da¬
durch die Fabrikation weiter geführt
werden kann.

A. Phildius , Hof-Lieferant.

Zigarren 75.
prima Qualitäten
bis 200.- M. p . Mitte

Felle
Goldenes Haus Zigaretten¬

fabrik
_ e. m. t>. H.

KÖLN,  Ehrenstrasse 34.
_Telefon fV 9068._

von Hafen , Rehen , Ziegen und
dergl., sowie Lumpen , Änochen,
Eisen usw. kauft zu den höchsten
Preisen

Mo \f Weiss
Elisabethenstraße No. 16

Telefon 114.

in Hochstamm , Spalier , Py <*uge
nriden etc., Stachel- u.
nisbeerhochstämme, Stachel"»

». Johannisbeerbüsche, Hi« ""
beeren etc. empfiehlt in bestreue

Sorten » H
Gärtnerei Lorenz Stange jf -

Kreuzweg.

FürJran Michael MesserW » D
sind die Eheleute Karl Adapter!
Messern. Frau nicht mehr hMäd
bar . wd
Größerer gebrauchter Ofe>

zu kaufen gesucht
Zu erfragen im Verlag.

iPQer
Üs
nes

Buchdrucker-Lehrling
Junge mit guter Schulbildung,

welcher Ostern in die Lehre treten
will, kann sich schon jetzt melden.

Anzeige-Blatt.

Cognac garantirter
Veinbrand empfiehlt in s/4 Liter Flasch.

Drogerie A . Phildius.

Gin ideales Hausmittel

Wenn Kie den Geschmack
von Suppen, und sonstigen Gerichten
verbessern wollen , so können Sie das
leicht mit feinerSuppeo -Wiirze, Bouillon-
Würfel, die in feiner Qualität in der
Drogerie Phildius erhältlich sind.

ist Blankenheimer Tee . Trinken Sie den¬
selben mft Zucker (auch wei &er Zucker)
versäht , werden Sie nicht mit Erkältun¬
gen und Husten geplagt sein. Genann¬
ten Tee erhalten Sie

A. Phildius , Hof-Lieferant.

j Schöne große leere Mansarde
oder Zimmer (eventuell znm Ein-

!stellen) sofort zu vermieten.
Zn erfragen im Verlag.

Rat «unö Hilfe j $c
durch das Büchlein von Pfarr estnd
Jos. Schmidt's Neue BeHanW H
lung bei körperlichen Leide» —
welches kostenlos und portofrt
auf Verlangen von Pfarre ^ '"
Jos . Schmidt 's Naturmittel ^ j (
Vertrieb Georg Pfaller Nürr̂ ^
berg Ziegelg, 54 zugesandt wirH D
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